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Ein Sturmhaubenspan.
Von Dr. Ad. Lechner.

5&ÛLÎ

nter den schweizerischen Söldnern, welche im
Dienste der Kgl. Majestät von Frankreich ins

Piémont zogen, waren 1552 auch Marx Wolff,
Stadtschreiber von Sitten, und Christoph
von Diesbach, Burger zu Murten, beide
als Lieutenants. Eines Tages kam ein Söldner
und brachte dem ihnen beiden wohlbekannten
Wirte zu „Carmagniolla" (Carmagnola) eine

Sturmhaube, die er vor „Bustk" (Busqué)1) „erkriegt" (erbeutet)
hatte und bat den Wirt, sie „dem Lieutenant" zu überantworten. Der
Wirt merkte sich nicht oder fragte den Boten nicht „underschidlich",
welcher Lieutenant gemeint sei. — Wo 1 ff war damals gerade abwesend.

Nach Abbruch des eidgenössischen Lagers von Carmagnola, als er selber

ehehafter Geschäfte wegen auf erlangten Passport hin „heymvertig"
war, traf er indessen den Wirt von Carmagniolla zu Turin „under dem

thor". Wolff hatte in des Wirtes Hause eine Flasche (Pulverflasche
flasque à poudre vergessen und bat nun um Zustellung derselben. Der
Wirt versprach das zu tun und machte ihn bei dieser Gelegenheit auf

jenen Eisenhut aufmerksam, der für ihn bereit liege und den er der

Sendung gleich beilegen wolle. Das geschah. Wolff nahm mit der

Flasche auch die Sturmhaube gutgläubig entgegen. Er vermutete, dass

sie von einem Kriegsmanne ihm geschenkt und beim Wirte für ihn
abgegeben worden sei.

Die Sturmhaube gehörte aber Lieutenant Christoph von
Diesbach. Dieser fragte ihr nach einiger Zeit nach und erfuhr
ihre Ablieferung an Wolff. Vor Ehrenleuten äusserte er sich nun
dahin, Wolff hätte ihm ohne seinen Willen die Sturmhaube genommen
und fortgeführt. Das kam Wolff zu Ohren, und er ermahnte und ersuchte

Junker Christoffel schriftlich, jene seine Worte vor den betreffenden

*) Die Franzosen und Italiener erstürmten die Stadt Busqué im Piémont
im Jahre 1552. Zur-Lauben, Hist. mil. des Suisses, IV, S. 238 f. Christoph
von Diesbach ist ebenda erwähnt als Offizier von Auszeichnung, S. 280. —
Damals also wurde die Ursache zu dem Jahre lang dauernden Sturmhaubenstreit
geschaffen.
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Von Or, ^,d. LeeKner.

uter äen sekwsi«sriseksn Kölänsrn, wsieks im
Dienste äsr Lgl. Najestät von LrauKreieK ins

Liemont «ogen, waren 1552 anek Narx Woikl,
KtaätseKreiber von Kitten, nnä (ÜKristopK
von DissKaeK, Lnrgsr «u Rurteu, Ksiä«
nis Lisutsuauts. Lines Lagss Kam ein Köiäner
unä KraeKts äem ikuen beiäen wokibskanntsn
Wirte «n „Oarmagnioiia" (Oarmagnola) eins

LturmKauKe, äie er vor „LustK" (öusrius)') „srkriegt" (srksutst)
Katts nnä Kat äen Wirt, sis „äsm Lisutsuaut" «u ükerantwortsn. Dsr
Wirt merkte sieK niekt «äer tragts äsn Lotsu niekt „uuäsrsekiäiiek",
wsieker Lisutsuaut gemeint sei. — W« i 11 war äamals gsraäs akwessuä.

XaeK ^,KbrueK äes siägsuössisokeu Lagers v«n Lurmagnoia, ais er selber

ekskattsr dssekälts wsgsn ans srlangtsn Lassport Kin „Ksvmvsrtig"
war, tral er in ässssn äsn Wirt von Larmagnioila «u Luriu „unäsr äsm

tkor". Wollt' Katts in äss Wirtss Hanse sin« LiaseK« (LuivsrüaseK«
üaso,us a vouäre?) v«rgsss«n nnä Kat nun um Anstellung äsrsslksn. Dsr
Wirt vsrsvraek äas «u tnn nnä maekte ikn Ksi äisssr dsisgsnksit aul
jsnsn LissnKnt aulmsrksam, äsr lür ikn bereit iisgs unä äen er äer

Ksnänng gieiek bsiiegeu wolle. Das gssekak. Wolt? uakm mit äsr
LiaseKs auek äie KturmKauKe gutgiäukig eutgegeu. Lr vermutete, äass

sis vou siusm Lrisgsmanns ikm geseksukt uuä Ksim Wirte lür ikn
akgsgsksn woräen sei.

Lie KturmKaube gskörts absr Lisutsnant OKristopK von
DissbaeK. Dieser fragte ikr naeb einigsr ^sit naek unä srtukr
ikrs ^,Klistsrung an Woitk. Vor LKrsnisuteu äusssrts sr sieK nun
äakin, Woltk Kätts ikm «Kns ssinsn Wiiisn äie KturmKauKs gsnommen
unä lortgslükrt. Das Kam Wolt? «u OKren, uuä sr srmaknts unä srsuekts

äunksr tükristotlsi sekrittliek, i'ens ssins Worts vor äsu Kstrsttsuäen

Oie t?rsn«osen unä Italiener erstürmten äie 8t«,dt öusqus im kiemont
im dakre 1562, Aur-Oauben, Oist, mil. äes Luisse«, IV, 3, 238 s. LKristopK
vonOiesbaen ist ebenda erwäbnt »Is Otn^ier von ^us^eiebnung, 8. 280, —
Damals als« wurde die Orsaebe ^u äem dabre lang dauernden LturmKaubevstreit
gesekaffeu.
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Personen zu widerrufen. Nach Diesbachs Aussage machte Wolff in
diesem Schreiben ehrenrührige Ausfalle und erging sich in „wider-
lestem und schmehenn". Dem ersten Schreiben folgte noch ein anderer

„schmachzedel", in welchem der Junker der Unwahrheit beschuldigt
wurde. Schliesslich klagte Wolff.

Die „spann und stöss" wurden dann aber durch einen
friedlichen Vertrag geschlichtet, der Dienstag den 6. August 1555 vor
dem Notar Nicolas Zurkinden in Bern zustande kam. Wolff war mit
seinem „redner" (Fürsprecher) Hieronymus Wälsch und seinem Vetter
Kalbermatter erschienen; dem Junker Christoph von Diesbach standen
sein Bruder Wilhelm, seine Vettern Jost und Niklaus und andere

Freunde und Verwandte bei. Die „frundtlich mittler und schydluth"
oder „sprücher" waren: Hans Rudolf von Grafenried, Venner; Hans

Steiger, Seckelmeister; Ambrosy Im Hof und German Jentsch, alle

des Rats zu Bern. Die von ihnen zustande gebrachte Vermittlung
und Versöhnung ging dahin: Alle ehrenrührigen Worte und Schriften
fallen beiderseits als gegenstandslos und unberechtigt, weil nur aus
Missverständnissen hervorgegangen, für alle Zukunft dahin, und die

alte Freundschaft und Liebe zwischen den Parteien soll wieder
aufgerichtet sein. Die „schrifftlichen gedieht, kundschafft unnd inlegen
der parthyen" werden als „untüchtige erstobne schrillten" von den

Schiedsmännern zuhanden genommen und abgetan (vernichtet). Die
Sturmhaube solle Junker Christoph dem Marx Wolf freiwillig
schenken, und diesem wird nahe .gelegt, Junker Christoph in Freundschaft

und Liebe eine entsprechende Verehrung zu machen. Die

ergangenen Kosten sind von beiden Parteien zu tragen. — Die
beidseitigen Beiständer verbinden sich mit ihren Gütern für die
Vertragserfüllung. Entgegenstehende Rechte sollen nicht geltend gemacht
werden können. Der Vergleich wird in zwei Briefen ausgefertigt
zuhanden der beiden Parteien. Rudolf von Grafenried siegelte im
Namen Aller.

Wir haben noch nachzutragen, dass Junker Christoph sich zu
der zugemuteten schenkweisen Abtretung der Haube gerne verstand,
aber dabei auf den Umstand aufmerksam machte, dass er sie samt
seinem Rechte darauf bereits an Hauptmann Kalbermatter übergeben
habe und „könne ime [dem Kalbermatter] zewider sy nit noch ein
mal verschencken" ; wenn Wolff es mit Kalbermatter ausmachen wolle,
habe er nichts gegen die Schenkung. Wolf aber nahm dieselbe zu Dank
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Lsrsonsn 2U wiäsrrnken. XaeK Die8kaeKs Aussage maekts Wolt? in
äisssm KeKreiKsn skrsnrükrigs ^.nstail« nnä erging sieii in „wiäer-
iestern unä sekmskenn". Dein ersten KeKrsiKsn folgte noek ein »uäerer

„sedmaekseäei", in weiekem äer äuuksr äer LuwaKrKsit KeseKuiäigt
wuräs. KeKiissslieK Klagte Woil?.

Die „snauu uuä stöss" wuräsu änuu absr äurek eiuen tri sä-
iieken Vertrag geseKIiedtet, äer Dienstag äen 6. August 1555 vor
äsrn Xotar Xieoias AurKinäsn iu Lsru «ustauäs Kain. Woitk war init
ssinsin „rsänsr^ (LürsprseKsr) Lisronvmus WäiseK unä seiuern Vettsr
Laidermatter srsekisueu; äem äuuksr LKristopK vou DiesKaeK stauäen

ssin Lruäsr WiiKeim, ssins Vettern äost unä XiKians nnä anäsrs
Lreunäs uuä Vsrwanäts dsi. Dis „trünätiiek mittler uuä sekväintk"
oäsr „sizrüeksr" waren: Hans Ludolf von draksnrisä, Vsnnsr; Hans

Ktsigsr, KseKeimsister z ^mkrosv Im 1?ok nnä (German äsntsek, alle

äes Rats «u Lsrn. Dis vou iiiusu «ustauäs gskraekte Vermittlung
unä VersöKnnng ging äakin: ^.Ils ekrenrükrigsu Worts unä KeKrittsu
faiien Ksiäerssits als gegenstanäsios nnä uuksreektigt, wsii nur aus
Uissverstäuäuisseu Kervorgegaugsu, für aiis Ankunft äakin, unä äie

aits LrsnnäseKatt unä Lieds «wiseken äsn Lartsisn 8«li wisäsr anf-

gsriedtst 8sin. Dis „sekritktiieksn gsäiekt, KuuäseKatlt unnä inisgen
äsr partkvsu" wsräsn als „uutüektigs srstodu« seKriKsn" von äen

öekieäsmänusrn «ukanäsn genommen unä adgstan (vsruiektst). Dis
KturmKauK« soiis äuuksr LKristonK äsm Narx Woif freiwillig
seksuksn, uuä äisssm wirä uade.gelegt, äunksr (ÜKristopK iu Lrsuuä-
sekaft nnä Lisd« eine sntspreekenäs VsrsKrnng «u maeksn. Di«

srgangsnsn Lostsn sinä von K«iäsn Lart«i«n «n tragsn. — Di« Ksiä-

ssitigsn Lsistänäer vsrkinäen sieK mit ikrsn Llütsrn für äis Vertrags-
erfüiiung. LntgsgsnstsKenäe LeeKte sollen niekt geitsnä gsmaekt
wsräsn Könnsn. Dsr VsrglsieK wirä in «wsi Lrisksn ausgefgrtigt «u-
Kanäsn äer Keiäen Lartsisn. Lnäoif von dratsnrisä sisgsite im
Xamsu ^.iier.

Wir KaKeu uoek uaeksutragsn, äass äuuksr (ÜKristovK sieK «u
äer «ugsmutstsu sekeukwsissu ^Ktrstung äsr Hauke gsrns vsrstanä,
adsr äabsi auf äsn Lmstauä aufmerksam maekte, äass er sie 8amt
8ein«m LeoKts äarauf Ksrsit8 an Hauptmann Laidsrmatter ükergsksn
Kad« unä „Künns im« i^äem HaiKermatter^ «ewiäsr sv nit noek «in
mai vsrsekeneken"; wenn Woitk es mit LaiKermatter ausmaeken wolle,
Kade sr niekts gsgsn äie KedsnKung. Wölk aksr nakm äisssiks «u Dank
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an, in der Hoffnung, mit dem Hauptmann „der sach wol gütlich
ubereyn zekomen".

Dieser friedliche Spruch steht in Notariats-Protokoll Nr. 18 (Protokoll

des Niklaus Zurkinden 4. Juni 1551 bis 8. Juni 1556), Fol. 119
bis 121. Er enthält in breiter Erzählungsform den oben skizzierten Handel.

„Sturmhaube" uud „Eisenhut" sind in dem Aktenstück als Synonyme

gebraucht. Bei dem Durcheinander der verschiedenen Helmtypen

zu jener Zeit *) und angesichts unserer Unkenntnis über das

Herkommen des betreffenden Beutestücks ist es unmöglich, über das

Streitobjekt nähere Angaben zu machen. Der Umstand, dass der
Helm für von Diesbach bestimmt war und dass es wegen seiner
überhaupt zu einem Streite kam, legt es nahe, anzunehmen, dass es ein
besser gearbeitetes, wertvolles Stück gewesen ist.

Eine

Besteigung des Stockhorns und Niesens im Jahre 1557.

Von E. Bähler, Pfarrer in Thierachern.

M as Stockhorn gehört bekanntlich zu denjenigen
Gipfeln der Alpen, die schon früh, nicht nur
das Ziel des Bergwanderers, sondern der Gegenstand

landschaftlicher Schilderung und
topographischer Beschreibung wurden. Die zeitlich
erste dieser Beschreibungen ist die Stockhornias
des Rhellikan vom Jahre 1536;2) auf sie folgt
„Stocc-Horni et Nessi, montium in ditione

Bernensium Helvetiorum, et Nascentium in eis stirpium, brevis des-

criptio, per Benedictum Aretium, Bernensem.3) Conrad Gessner hat

') Vgl. z. B. M a i n d r o n, Les Armes (1890), S. 246 ff. ; D e m m i n Die
Kriegswaffen (1893), S. 494 ff. ; je mit Abbildungen.

2) E. Bähler. Eine Stockhornbesteigung im Jahre 1536. Blätter für bernische

Geschichte, II. Jahrgang, 2. Heft. Bern 1906.

3) Diese Schilderung findet sich neu herausgegeben und von einer französischen

Uebersetzung, sowie von einem Kommentar begleitet in dem für die Geschichte
des Alpinismus hochwichtigen Werk von W. A. B. Coolidge „Josias Simler et les

origines de l'Alpinisme jusqu'en 1600." Grenoble 1904.

— 21 —

an, in äsr DoKnung, mit äsm Hauptmann „äsr sasb wol gütlisb
übersvu «skomsu".

Disssr irisäiiobs Kpruob stsbt iu Xotariats-BrotoKoil Xr. 18 (Brots-
Koil äss XiKlans AurKiuäsu 4. äuui 1551 bis 8. äuni 1556), Loi. 119
bis 121. Lr sutnäit in brsitsr BrsigKinngsiorm äsn oben sKiWisrtsn Ilanäsl.

„Kturiubaubs" uuä „Lissubut" sinä iu äsm ^.KtsustüsK ais Kvno-

nvms gsbrauebt. Bsi äsm Durobsiuauäsr äsr vsrssbisäsnsn Usim-

tvpsn «u i'susr Asit^) unä angssiebts uussrsr DnKenntnis über äas

DsrKommsn äss bstrgrlsnäsn LsntsstüeKs ist ss nnmögiieb, übsr äas

Ktrsitob^eKt näbsrs ^ngabsn «u maebsn. Dsr Dmstanä, äass äsr
Dsim iur vou Dissbaeb bsstimmt war uuä äass ss wsgsn ssinsr übsr-
Kaupt «u siusm Ktrsits Kam, legt ss nabs, auxunebmen, äass «s sin
bssssr gearbeitetes, wsrtvoiiss KtüoK gewesen ist.

Line

LsstsiSuuS äss LtooKKorus uuä ^iesöUL im ä"s,Kr6 1557.

Von IU, ü », IcIer, Lfgrrer in LnieraeKern,

as 8toeKborn geböi-t bskanntlieb «u äen^'snigen

dipisin äsr /VIpsn, äis sebon irüb, uiobt uur
äa» Ast ciss Bsrgwanäerers, sonäsrn äsr Llsgsn-
stanä innäsebaltlieber 8ebiiäsrung unä top«-
grapbiseber Besebrsibnng wnräsn. Dis «sitiieb
srsts äisssr Bssebreibuugsn ist äis KtoeKbornias
äss BKsiliKan vom äabrs 1536; ^) anlsisioigt
„8toee-D«rni st Xsssi, montium in äitioue

Lsrnsnsium Dsivstiorum, st Xasesntinm in sis stirpinm, brsvis äss-

eripti«, psr iZsnsäietum ^rstium, Lernsnsem.") Conraä Llsssner bat

Vgl. ö. Näinclron, Oes Frings (1890), S. 246 ff.; IIsin inio vis
Xrisg8>v«,ffen (1893), 8. 494 ff.; ^e mit ^bbilclungen,

°) LüKIsr. Lins StoeKnornbesteigung im dskre 1536. Liättsr für bermseke

ttesekiente, II, d»Krg«,ng, 2. Heft, Lern 1906,

^) Diese LeKiläsruog Luäet »iek nsn Kerausgegebeu unä von einer rr«,n^ösiseben

Ilebersetsnug, sowie vou einem Lommentar begleitet in äem für äie LlesenieKte
cles Alpinismus Koebvientigen VerK von W ^, L, Oooliäge „losiss Simler et les

origins» äe I'H,Ipiuisme zusgu'en 1660," <Zren«ble 1904,
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